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Diese Armee kannte kein Ver-
brüderungsverbot

Ihre Kameraden in Europa haben mehr
Deutsche gesehen als ihnen lieb war: Aber

auf Island musste man den Soldaten die
Kennzeichen einer deutschen Uuiform am

lebenden Modell klar machen

DIE ISLAND-
ARMEE

Eine amerikanische Besatzungsarmee, die

nie einen Feind zu Gesicht bekam, ist nun
wieder nach Hause gegangen

Auf eine „formelle Einladung" hin be-

trat die amerikanische Besatzungsarmee

am 7. Juli 1941 die Atlantikinsel Island:

Die Isländer zogen eine amerikanische

Besetzung einem eventuellen Landungs-

manöver der Deutschen vor. Ebenfalls

nicht ganz nach dem Willen Dänemarks

erklärte Island sich als absolut frei — man
nahm da und dort Gelegenheiten wahr.

Island selbst, diese friedfertige Insel

mit jahrhundertelanger Tradition und

Vergangenheit, hat noch nie eine Armee

und nur eine Fischerflotte unterhalten:

Ihr Verlangen nach Schutz war also be-

gründet, und die Amerikaner amteten
auch nicht als Besetzungsmacht, sondern

richteten sich darauf ein, die Atlantik-
KonvoyTouten von Island aus zu über-

wachen. In der Zeit ihres Aufenthaltes

haben sie viele hundert Kilometer Stras-

sen gebaut, Flugfelder angelegt, die

dem zivilen Luftverkehr zu Verfü
stehen, und dann haben die Ya
einen neuen und leistungsfähig
angelegt, del den Isländern nun als Cc-

schenk hinterlassen worden ist. In Reyk-

jawik steht die mächtige und über das

Meer hinaus blickende Granitstatue Leif
Ericssons: Der amerikanische Bildhauer

Sterling Calder hat sie gehauen und Arne-

rika hat sie der Insel Island geschenkt.

Das war im Jahre 1930, als Island — eine

der ältesten Demokratien der Welt — das

Fest des 1000jährigen Bestehens feiern

konnte. Nicht Kolumbus hat Amerika
entdeckt, sondern der Normanne Leif
Ericsson, dessen Vater Island und Grön-

M
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In allen möglichen Sprachen, darunter auch aral#

und hebräisch, wird den Soldaten der Alliierten
Willkommen geboten. Nur deutsch fehlt darunk'

Die Statue Leif Ericssons, die der Insel Island im Jahre

1930 von Amerika geschenkt worden ist
Militärpolizei von vier Nationen war in den Str°j

Reykjawiks zu sehen, von links nach rechts: En<J

Norwegen, zwei Isländer und ein Amerikaner

land zu kolonisieren begann. Warum er

Island: Vinland — Land des Weins —

nannte, ist unerklärlich, aber eine Tat-
sache. Die Normannen mit ihren kleinen

Schiffen fuhren aber bald wieder nach

Europa zurück. Die Insel zählt eine Be-

völkerung von ca. 120 000 Menschen

viele Isländer sind Schiffszimmerleute und

Holzarbeiter in Kanada und den USA.

Bis zum Krieg hatte Island nur einen

geringen Schiffsverkehr. Nun aber ist
Island zum Etappenort im Verkehr
USA—England geworden und möglicher-
weise bringt diese Tatsache der kahlen
Insel der warmen Quellen einen uner-
hofften Aufschwung. John Henry Mueller

zu einem Patrouillenflug über den

Atlantik. Der Wetter- und Beobachtungs-
diensts wird nun auch in Friedenszeiten

aufrecht erhalten
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